
Die Weltchronik des ropstes Burchard
Von Ursberg

Staufische Reichspolitik In universalhistorischer Perspektive‘

Eın staufernaher Prämonstratenserpropst als Weltchronis

Die Chronık des Propstes urchar‘ VOINl Ursberg gılt heute als elınes
der bedeutendsten Zeugnisse spätstaufischer Geschichtsschreibung“.
Erstaunlicherweıise scheıint S1e jedoch ın ihrer Entstehungszeıt NUTr geringe
Kesonanz gefunden en Um das Jahr 1230 verfasst, entfaltete s1e
mehr als Zzwel Jahrhunderte lang aum eıne wahrnehmbare Wiırkung,
bevor s1e in der Mıiıtte des I3 Jahrhunderts VO deutschen Humanısmus
wiederentdeckt wurde und bald beträchtliıcher Popularıtä gelangte”.
Keın under also, dass die handschriftliche Überlieferung des erkes
nıcht weıter zurückreicht als ın die 1450er Jahre*. Das Autograph ist

spurlos verschwunden; vielleicht fiel CS 1523, 1im Bauernkrieg, einem
Tan der Ursberger Klosterbibliothek ZU Opfer”. Dem Slegeszug der

Erweıterte Fassung elines ortrags 1m Rahmen der Jagung „Prämonstratenser und
Polıtiık Die schwäbische Zirkarıe", veranstaltet VOINl der Praemonstratens1i1a ın /usam-
menarbeıt mıiıt der Historischen Kommuission des Prämonstratenserordens in NntierT-
marchtal, S Oktober 7010

Zur historiographischen Bedeutung des Werkes se1 hlıer 1NUT verwlesen auf: Norbert
BACKMUND, Die mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämonstratenserordens (Bıb-
10theca Analectorum Praemonstratensium, fasc. 10), Averbode 1972, 8-33; Wiılhelm
WATTENBACH Franz-Josef SCHMALE, Deutschlands Geschichtsquellen IM Mittelalter.
Vom ode Kalser Heinrichs bis ZU nde des Interregnum, L Darmstadt 1976,

115-119; Carol NEEL, The Historical Work of Burchard of Ursberg, Burchard’s
Life an Hı1ıs Historiographical Achievement, 1ın AnPraem 61 (1985), 5-41; Matthılias
BECHER (Hg. Übers.), Quellen ZUF Geschichte der Welfen Un die Chronik urchards
Von Ursberg (Ausgewählte Quellen ZUT deutschen Geschichte des Miıttelalters, 18b),
Darmstadt 2007, 8-11

Ausführlich ZUT Wirkungsgeschichte: Wolfgang WULZ, Der spätstaufische
Geschichtsschreiber Burchard VO.  > Ursberg. Persönlichkeıit und historisch-politisches
Weltbild (Schriften ZUT südwestdeutschen Landeskunde, 18), Stuttgart 1982, D
259 Vgl uch Carol NEEL, The Historical Work of Burchard of Ursberg, The Urs-
berg ‚Chronicon‘ Text: In: AnPraem 58 (1982), hiler bes 104:1725

/u den altesten Textzeugen siehe WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3); VDDDT
So Jedenfalls ıne Vermutung VO)  — BACKMUND, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 2,

D:
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Chronık tat 1eSs TE111C keinen Abbruch, enn schon 1515 WaTl s1e ın
ugsburg erstmals 1im TUC erschienen®. uch dıe Reformatoren W USS$S-

ten den Ursberger Chronısten csechr schätzen;: der Straßburger Caspar
Heyd Hedio) egte 1539 eiıne deutsche Übersetzung vor’, der eın
Geringerer als Phılıpp Melanc  on eın Gele1itwort beısteuerte:

Nun haben die Italıcı VonNn den Teutschen keysern GEr ontreulich geschriben.
Unsere Teutschen historiclı, wiewol S1ıe etwan Adie sachen nıcht 2nuZsam
verstanden, etwan auch nıcht haben nach notturfft reden können oder
dörffen, en S1Le ıch doch als frome leut der warheyt geflissen. Und LST
keyner under en alten, der vıl keyser beschriben und die Lar selzen
und ursach un umbstend der händel ANZUZEYSCH fleissiger SEWESECH dann
dıser Aas Urspringensits.

Wenn Melanchthon 1er den Namen des Chronisten verschweigt und iıhn
zudem fälschliıch als Abt? tıtulıert, ist 1e6Ss nıcht zuletzt darauf zurück-
zuführen, ass dıe Ursberger Chronık anfänglıch ANOMNY IM uüberleier
wurde. Ogar ıhrem Entstehungsort, 1im Prämonstratenserstift
Ursberg, wurde 1im Jahrhunder Burchards Amtsnachfolger, Propst
Konrad VON Lichtenau (F 1240)'°, als Autor benannt‘**, zumal 111a fälsch-
ıch davon ausg1ng, urchar‘ selbst se1 bereıts 1Im TE 1226 gestorben,
könne also nıcht der Verfasser eines bıs 1230 reichenden Geschichtswerks
seIN. Trst dıe moderne Forschung hat diesen Irrtum widerlegt”“ und damıt
auch Burchards Urheberschaft zweifelsfreı erwlesen.

Es 1eg nıcht unbedingt Burchards Bescheıidenheıt, WeNnNn se1n Name

nırgendwo in der Chronıik finden ist. Immerhın ist selbstbewusst

Zu dieser editio princeps sıehe WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. DA
241; NEEL, Historical Work (wıe Anm. 106

/u Hedios Übersetzung und ihren Intentionen sıiehe Hartwıg KEUTE, Reformatıion
und Geschichte. Kaspar Hedio als Histor1ograph (Göttinger Theologıische Tbeıten,

19), Göttingen 1980, Di525 vgl uch WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3 >
248-253; NEEL, Historical Work (wıe Anm. 3). 107-110.

Christine MUNDHENK He1dı EIN Judıth STEINIGER Bearb.), Melanchthons Brief-
wechsel, S, Stuttgart-Bad Cannstatt 2007, Nr. 2138, 292-299, hıer 298
Vgl a7u uch WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3: 250f.; Notker HAMMERSTEIN,
Geschichte als Arsenal. Geschichtsschreibung 1im Umkreıs deutscher Humanıisten, 1n
August BUCK Tıbor K LANICZAY Katalın NEMETH Hg.) Geschichtsbewusstsein un
Geschichtsschreibung In der Renatssance, Leiden 1989, 19-32, hlıer

rst se1lt 360/65 tragen dıe Vorsteher des Ursberger Stitfts den Abitstitel: Alfred
LOHMÜLLER, Das Reichsstift Ursberg. Von den Anfängen 25 DIS ZU Tre 1802,
We1ßenhorn 1987,

/7/u Konrad als Propst VOIN Ursberg ebd., 30-33
11 7u diesem Iırtum und seinen Gründen WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3).
12 ecorg GRONAU, Die Ursperger Chronik UN: ihr Verfasser, Berlın 1890, 66-87.
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CNUS, uns 1im Rahmen selner Aufzeichnungen manches autobiogra-
phische Detauıl mitzuteıllen: So erfahren WIT beispielsweise, ass der KOon-
tanzer Bischof jethelim ıhn 1202 ZU Priester geweılht hatte!®. Da der

Empfang dieses Sakraments ach den damalıgen kirchenrechtlichen
Bestimmungen ein Mindestalter VOIN D Jahren voraussetzfte, INUSsS UTrC-
hard spatestens 1A77 eboren seInN. Als Geburtsort wırd ıIn der späteren
Überlieferung 1DeracCc angegeben; höchstwahrscheimnnlich handelt 6S sıch
el dıe Reichssta: 1Derac. der Riß!* nıcht SanzZ auszuschließen
ist allerdings auch eın gleichnami1ges orf in der Dıözese ugsburg,
unweıt VOoN Ursberg gelegen.

Von Urchnar:‘ selbst w1issen WIT, ass zweimal in seinem en
ach Rom gere1ist WAaLl, das MalIl 197/98, och 1m Lailenstand, das
zweıte Mal 1211, als bereıts das Ordensgewand der Praämonstratenser
trug!>. 1205 hatte se1ln Novızlat angetreien und 1207 dıe ew1gen
Gelübde abgelegt'©. Miıt keıner gedenkt urchar: jenes ÖOrtes,
dem selne Ordenskarrıere begann, obwohl INan iıh ort 1im CHNUS-
senri1ed nämlıch schon 1209 ZU Propst gewählt hatte Dieses auffal-
en! Schweıigen lässt sıch allerdings leicht erklären, WEeNnNn iINan h1ıstor1-
sche Aufzeichnungen aUSs Schussenried Rate zieht!‘. Im sogenannten
Kettenbüchleın, einem Koplar des 15 Jahrhunderts, el 65 mıt wen1g
schmeichelhaften Worten: „Unter se1ner | Burchards Amtsführung hat
das manche ınbuben erlıtten und keinerle1 Nutzen gehabt.‘“* Für
Urchar‘ dürfte 6S demnach eıne rlösung SCWECSCH se1n, ass 1215

13 Oswald HOLDER-EGGER Bernhard VON SIMSON Hg.) Die Chronik des ropstes
Burchard VO.  - Ursberg (Monumenta Germanılae Hıstorica. Scrıiptores ermanı-
9 16), Hannover Le1ipz1ig 95 E20 presbyteratum accepl venerabili
epPLSCOPO Constantıe Diethalmo. Auf dieser bIıs heute maßgeblıchen Textedition basılert
uch dıe Neuausgabe be1l BECHER, Quellen (wıe Anm. Hıer und 1m folgenden wird
Burchard daher ach HOLDER-EGGER VON SIMSON zıitilert.

So mıt plausıblen Argumenten WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 8153
15 HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm. 13), 78 Ego qUOQUC, iın m1ınor1

el secuları ıta constıitutus adhuc, tempore 1198| CONSTILULUS Rome L Ebd.,
100 Eo tempore 11211], CU: ven1ıssemus ad curlam omanam

Ebd., em 11110 11205] ad relıg1ıonem enl Ebd., Anno Domin1
M°C  IO Kgo ad ordınem Premonstratensem enı

Z/u den spärlıchen Nachrichten, dıe uU1ls aUS Burchards Schussenrieder Amtszeıt
vorlıegen, sıehe ermann ] ÜCHLE, Die Gemeinschaft der Weißhen Mönche In Schussen-
ried, in Hubert KOHLER Heg.) Bad Schussenried. Geschichte elıner oberschwäbıschen
Klosterstadt, S1gmarıngen 1983, 29-59, hler

18 sub CUJUS regimine ecclesia In aliquo defecıit, In nullo er05— penttus profecit.
Hıer ıtıert nach eorg LIENHARDT, ‚DLIFLEUS Ilıterarıus Norbertinus, Augsburg AAn
Sylloge, 116 Zum „Kettenbüchlein“ sıehe uch (mıt fehlerhafter Textwiedergabe)
WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm X Ö, Anm
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VO  —; den Ursberger Kanonıkern ZU Propst gewählt wurde!?. In Ursberg
verbrachte dıe ihm verbleibenden Lebensjahre, und ort ist auch selıne
vielgerühmte Chronık entstanden.

TeC111C hat Urcnar‘ NUur einen kleinen Teıl jenes erkes verfasst, das
dıe Humanıisten des 15 und Jahrhunderts pauscha. als das Chronicon
Urspergense bezeıichneten. Denn selıne histori1o0graphische Leıistung
bestand nıcht iın eiıner kompletten Neuschöpfung, sondern In der Fortset-
ZUN® eıner bereıts bestehenden und bıs Y TrTEe 1125 reichenden Welt-
chronık, dıe vVon den beıden Regensburger Mönchen Frutolf und Ekke-
hard verfasst worden W dal. Dıe Weltchron1 verkörpert den ohl
anspruchsvollsten Yypus miıttelalterlicher eschichtsschreibung Wiıe iıhr
Name schon sagl, handelt 6S sıch eıne Weltgeschichte, beginnend mıt
dem bıblıschen Schöpfungsbericht und den heilsgeschichtlıchen Ere1ign1s-
SCII des Buches Genes1s, neben der Geschichte sraels aber auch dıe alt-
orliıentalıschen Reıche, das hellenıstische Zeıltalter und das antıke ROömer-
reich ın den IC nehmend Die sogenannte Translationstheorie
ermöglıchte e 9 das Heılıge Römische elICc| des Miıttelalters als legıtime
Fortsetzung des ımperium Romanum betrachten und eıne Konti-
nuıtätslinıe VoNn Caesar und Augustus bıs den Kalsern der Sahıer- und
der Stauferzeıt zıiehen. Diıe berühmteste und wirkmächtigste jener
Weltchroniken Warlr dıie des frühstaufıschen 1SCNOTIS Otto VonNn Freising,
eines Verwandten Friedrich Barbarossas. Otto verlıech seiner Darstellung
eıne einzigartıge Geschlossenheıt, indem Ss1e nıcht UTr mıt der Erschaf-
fung der Welt beginnen lıeß, sondern im achten und etzten Buch einen
eschatolog1ıschen USDI1IC auf das eitende bot das Kommen des Antı-
chriıst, den Irıumph des wahren Chrıistus und dıe Errichtung des ew1gen
Gottesreichs“®.

Dıiıe Weltchronik TUTtOITIS und kkehards verzıichtete auf derartige
geschichtstheologische Höhenflüge, WarTr aber gerade deshalb für eine
zeitgeschichtliche Aktualısıerung besser gee1gnet. Sıe endete mıt dem
Jahr 1125 einem Epochen]jahr der Reichsgeschichte. 1425 starb mıt Ka1-
SCT Heinrich der letzte Vertreter der salıschen Dynastıe, nachdem erst
Te1I Te 1122 der Investiturstreıit mıt dem OoOrmser Konkordat

HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm. 13), 14172 em 11110

Jectus fu1 et translatus iın Ursperc
/u 0S geschichtstheologıischem Konzept Hans-Werner OETZ, Das Geschichts-

hıld 0S VO.  > Freising. Eın Beıtrag ADAR historischen Vorstellungswelt un: ZUT

Geschichte des Jahrhunderts (Beıhefte ZU Archıv für Kulturgeschichte 19),; öln
Wıen 1984
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se1n Ende gefunden hatte Im römisch-deutschen elcCc begann damıt eın
Zeıtalter, das Ial in der Rückschau als das staufische bezeıiıchnet,

auch WEeNnNn sıch in der Königswahl des Jahres 11925 gerade nıcht der StTauU-

fische andıdat, sondern der Sachsenherzog Lothar durchzusetzen
vermochte.

Für Burchard, einen tireuen und überzeugten nhänger des staufischen
Hauses, bot diese Konstellatıon den dealen Ausgangspunkt für se1ıne

eigenen historischen Darlegungen. Was Frutolf und Ekkehard-
mengestellt hatten, reproduzierte ohne eingreifende Anderungen“‘,
anschließend den weılteren Verlauf der Reichsgeschichte iın eigenen
Worten schildern Burchard Warlr also SeWI1SS nıcht eın Mannn großer
geschichtstheoretischer Entwürfe; den universalhistorıschen Rahmen
se1iner Ausführungen übernahm gleichsam „vorgefertigt” VOIl Frutolf
undar‘ ber dıe Tätigkeıt eiınes Continuators macht ıhn keines-

WCBS ZU bloßen pıgonen. Fortsetzungen diıeser Art sınd ın der mıiıttel-
alterlichen Geschichtsschreibung durchaus üblıch:; nıcht individuelle
Originalıtät, sondern dıie Wahrung der historiographischen Tradıtion
steht e1 im Vordergrund. Zweifellos hat sıch Burchard ganzZ bewusst
für die Weiterführung der Chronıik Frutolfs und kkehards entschieden:
Das vorgegebene Schema eıner Weltchronik bot iıhm dıie wıllkommene

Möglichkeit, staufısche Zeitgeschichte in eine unıversalhistorıische
Perspektive rücken.
e} kam ihm zugulte, ass als Spross eıner schwäbischen eIs-

familie?? und spater auch als Propst zweler angesehener Prämonstra-
tenserstifte ber weitverzweılgte Kontakte und kenntnisreiche NIOT-
manten verfügte. Um den Wahrheıitsgehalt se1lner Aussagen bekräftigen,
eZ0g sıch immer wıieder auf Miıtte1ilungen hochgestellter Persönlıch-
keıten. Als z7.B Barbarossas Sohn und Nachfolger, Kaıiser Heinrich NL
1197 iın ess1ina starb, gab der plötzlıche Tod des mıt Jahren och
recht Jungen Mannes Anlass mancherle1ı Verdächtigungen: Immerhın
hatte Heinrich selinen Anspruch auf das Königreich Sizılıen NUur mıt S1O-
Ber Brutalıtät durchzusetzen vermocht, und se1ner Gemahlın, der 11-

nıschen Erbtochter Konstanze, wurden Sympathıen für den aufständischen
del nachgesagt. Vor em iın der deutschen Ritterschaft kursierten er
Gerüchte, Konstanze selbst habe sıch einem Giftanschlag ihren

21 /u den Abweichungen VoNn Frutolf-Ekkehard sıiehe WULZ, Geschichtsschreiber (wıe
Anm. 42 -45

7u Burchards Herkunft aUuUs einem vermutlıch edelfreien Geschlecht sıeche ebd.,
10-14
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kaliserlichen Gatten beteilıgt. Es spricht für Burchards nüchterne und
krıtische Beobachtungsgabe, ass sıch auf olches Gerede Sal nıcht
erst einlässt: „„Das ist jedoch nıcht wahrscheıinlich, und diejen1gen, dıe
damals engsten mıt ıhm | Heinrich| wollten überhaupt
nıchts davon wIlIssen. Ich selbst habe das vVon Herrn Konrad gehört, der
später Abt VON Premontre wurde und damals och 1m weltlichen
Gewande den Vertrautesten iın der Kammer des Kalsers zählte23

Formulıerungen dieser Art sınd ypısch für Urchar und machen den
en Quellenwer se1nes erkes AU:  N Immer wıieder beruft sıch auf
seine persönlıche Augenzeugenschaft, und WEeNnN Nachrichten weılter-
g1bt, dıe ihm NUur Urc Hörensagen bekannt geworden sınd, benennt
mıt er orgfalt seine Gewährsleute, ass sıch der Leser selbst eın
Bıld VOoN deren Glaubwürdigkeıt machen annn Ks ist also eın besonderer
Respekt VOT dem Leser, der Burchards Arbeıitsweise kennzeıchnet und
der sıcher auch der großen Wertschätzung beigetragen hat, die ıhm
bereıts VOIN den Humanısten entgegengebracht wurde. Gerade dıe Huma-
nısten CS, dıe den Rückegriff auf die authentischen Quellen (ad
fontes) forderten und iın diesem Uusammenhang manche Geschichts-
egende WIEeE etiwa dıe Konstantinische Schenkung wıderlegten. FEın
miıttelalterlicher Chronist, der 65 mıt der historischen anrher
ahm WIeE urchard, musste jenen Gelehrten als VOrD1  alt erscheıinen.

Gerechtigkeit als urchards historiographisches nliegen

Le1lder hat uUurchar‘ davon abgesehen, se1n Geschichtsdenken explızıt
ın Worte fassen?*+ War hat der Weltchron1i eın Knappes Vorwort
vorangestellt und auch der Schnittstelle zwıschen dem lext Frutolf-
Ekkehards und dem Begınn selner Continuat1io ein1ge kurze Reflex1ionen
eingefügt“?. Im Wesentlichen aber egnügen siıch diese Darlegungen mıt
überkommenen Gemeıinplätzen, etwa dem wohlvertrauten Besche1iden-

Pa HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm. 13), Quod amen 110  — est
ver1isımıle, eit quı C: 1PDSO tempore eran! famılıarıssım1, hoc inficı1abantur. Audıvı COO
1d ıpsum domno Cünrado, quı postmodum fuıt as Premonstratensis eft tunc in SCCU-

Jarı habıtu constıitutus iın CammeTra imperatorı1s extitit famıl1arıssımus.
So bereıts WULZ, Geschichtsschreiber (wie Anm 3 9 138 ‚Dabeı verzıiıchtete

Burchard jedoch auf dıe Einordnung der Ereignisse in eın umfassendes geschıichtstheo-
retisches der gar geschichtstheologisches Konzept.  d

Z Vgl azu Carol NEEL, The Historical Work of Burchard of Ursberg, Burc-
hard Hıstorian, 1n AnPraem (1983), 221-257, 1er VD
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he1ıtstopos: „Übrigens glauben WIT, roh und ungebildet WI1e WIT sınd, ass
dıe Schlichtheit UuNnNnseTeZET Rede, dıe VO allgemeıinen Sprachgebrauch aus-

geht und keinen Zierrat oder rhetorische Stilmittel enthält, VonNn potent1-
en achahmern eher belächelt als mıt nei1dischem Tahn abgenagt
wird.‘‘26

Abgesehen VOIlN olchen wen1g or1ginellen Außerungen vermıiısst INan

be1ı urchar eine are Formulıerung selner schriftstellerischen Inten-
t1onen und se1lnes histor10graphischen Selbstverständnisses. Das el
jedoch nıcht, ass die Geschichte in ihrer bloßen Faktızıtät hiıngenom-
TI hätte, ohne sıch eıne wertende Stellungnahme erlauben. Ganz 1im
Gegenteıl: Immer wıieder lässt krıtische Dıstanz den berichteten
Geschehnissen erkennen, und nıcht selten gelangt einem bemer-
kenswert freimütiıgen Urteıil ber dıe handelnden Personen. Be1l der chıl-
derung des Vlıerten Kreuzzugs, der 1204 mıt der Eroberung Konstanti-
nopels endete., ann und ll se1ıne tiefe Missbillıgung nıcht verhehlen

Die Eroberer machten große Beute und trugen viele Relıquien der Heılıgen,
dıe mıt Gold und Edelsteinen geschmückt n? VO!  b dannen. Fınıge davon
haben WIT späater selbst esehen. uch eın gewI1sser Zisterzienserabt AUus

Pairıs ın den Vogesen hat zahlreıiche Relıquien in se1ın Kloster mıtgenom-
MECN, dıe bis heute dort aufbewahrt werden. Der Leser moOöge beurteılen, ob
das eın Dıebstahl WAarTr oder ob der Herr Papst diıesen Raub, der einem
christlichen Volk begangen wurde, rechtfertigen kann, Ww1e der aub des
Volkes Israel in AÄgypten durch göttlıche Autoriıtät gerechtfertigt wurd

urchar: spielt mıiıt diesen Worten auf eine bıblısche Begebenheıt Im
alttestamentliıchen Buch Exodus wırd erzählt, ass dıe Israelıten sıch
e1ım Auszug AaUsSs Ägypten goldenes und sılbernes ea ihrer Unterdrük-
ker ane1gneten, und ZWaTlT auf göttliıches Gehe1ß, gleichsam als Kompen-
satıon für dıe ange geleisteten Sklavendienste (Ex 322 11.2; 12.35%1) In
der typologıschen Schriftauslegung der Spätantıke und des Miıttelalters
ist dieser Vorgang oft herangezogen worden, WE moralısch heikle

26 HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm. 13), Ceterum, rudes ei

imperit1, nOostire loquele sımplicıtatem de medio uUsSu loquendı procedentem ef nullıus
dulcedinis S1ve eloquentie stilum redolentem credimus ab emulıs pot1ius irrıdendum quam
lıyıdo ente hu1c detrahendum.

27 Ebd STE. MAagNamı predam ulerun! multasque relıquı1as sanctorum UTO el

gemmı1s decoratas inde ulerunt, quarum postmodum vidımus quasdam. Quıdam et1am
abbas Cisterclens1is ordınıs de l0Cco, quı VOCaltiur Parısıus in NneMOTEC Vosego constıitutus,
plurımas rel1qui1as ad monasterium SUUIMN detulıt, qUC uc retinentur iıbıdem An urtıve
sınt, iudicet qu1ı legıt; videlicet domıinus papa talem rapınam ıIn populo christiano
factam potuerit lustiıf1icare, sicut furtum Israhelıticı populı in Egypto iustificatur auctor1-
tate dıyına?
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Sachverhalte rechtfertigen galt So SeiIz sıch der Augustinus
SCIHNECIN Iraktat De doctrina christiana mıiıt der Trage auselnander ob c

chrıstliıchen Schriftsteller gestattet SCI nna  a e oder stiliıstische
nlieıhen be1l heiıdnıschen Autoren machen Mıiıt ausdrücklıiıchem
Hınvwels auf das Exodus Geschehen kommt der Kırchenvater dem
rgebnı1s dass INan Von den Heıden unbesorgt das old und Sılber über-
nehmen urie solange iINan sıch NUr Vomn Irug und Irrtum fernhalte“®

uch be1l prämonstratensischen Autoren wurde dieses Rechtfertigungs-
mode!ll verwendet Der konvertierte Jude Hermann (Hermannus GUON-
dam UdaAeus verfasste dıe Mıiıtte des Jahrhunderts Bericht
über Bekehrung ZU chrıstlichen Glauben und SCIHNCMN Kıntrıtt
den Prämonstratenserorden Auf der Flucht VOT SCINCN Verwandten ahm

SCINCN sıebenjährıgen Stiefbruder mı1L, der sıch spater ebenfalls taufen
1eß uch Hermann ist überzeugt, dieser Angelegenheıt ach dem
ıllen Gottes gehandelt en

Ich wusste dass den Kındern sraels beım Auszug aus Agypten VO Herrn
eicoNANlen wurde nıcht mıiıt leeren Händen davonzuzıehen sondern be1 ihrem
Weggang Agypten berauben Durch solches Beıspiel belehrt wollte uch
ich nıcht Agypten die Finsternis des Jüdıschen Unglaubens mıt
leeren Händen verlassen ber ich wollte VOoNnNn dort nıcht ırgendeiınen Gegen-
stand aus Gold oder Sılber oder CI kostbares Kleidungsstück mıtnehmen,
sondern 1NeC vernunftbegabte Beute

Bel urchar‘! dıent dıe bıblısche Reminiszenz nıcht der Selbstrechtfer-
U1gUng, sondern der effektvollen Anklage Dıiıe Bewohner Konstantıno-
pels sınd für ıhn keine Abtrünnıigen oder Schısmatıiker WIC INanll der
Publizısti Zeıt oft lesen ann S1ie sınd vielmehr ohne Wenn

28 AÄUGUSTINUS De doctrina christiana 11 (Corpus Chrıistianorum, Serl1es Latına,
JTurnholti 1962 L315) /7u den weıtreichenden kulturgeschichtlichen Folgen

dieses Gedankens siehe Eduard NORDEN Die antıke Kunstprosa VO.: VI Jahrhundert
Chr his die eıt der Renatssance Leı1ipz1ig 1898 679f Vgl uch (mıt weılıteren
Beısplielen Michael OBERWEIS Die Interpolationen Chronicon Urspergense Quellen-
kundlıche Studien ZUT Privilegiengeschichte der Reform en der Stauferzeıit
(Münchener eıträge ZUT Mediäviıistık und Rena1issance-Forschung, 40) München
1990 PE AT

29 Gerlınde NIEMEYER Hg.) Hermannus quondam Judaeus Opusculum de CONVvVer-
\WZA  S (Monumenta Germanlae Hıstorica Quellen ZUT Geılistesgeschichte des ıttel-

alters 4 6 Welımar 1963 109 Sclens autem preceptum fulsse Domiıino 11l11Ss Israel
EXI1ItUr1s de Kg1pto, eXIirent sed egredientes Egıptum spolıarent nolebam ef CO
talı doctus exemplo de Kg1pto, tenebrıs videlıcet iudaıce infıdelıtatıs, VaCUuus ' sed
alıquam inde 11011 UT 1 ef argentı SCUu pret10s1 culuslhıbet indument1 sed ratıonalem predam
abducere
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und ber ein christlıches Volk, populus christianus, und schon deshalb
verbletet 65 sıch, Ss1e typologısc. mıt den Ägyptern des en lestaments

gleichzusetzen, damıt den gigantıschen Reliquienraub entschuldı-
SCH Wenn Urchnar‘ Jer auch aps Innozenz I1IL 1Ins ple. bringt,
bedeutet das nıcht zwingend, ass INan sıch damals der römıschen
Kurle entsprechender Argumente bediente. Eher scheıint der Chronist ın
rhetorischer Zuspitzung wollen, ass nıcht einmal der aps eıne
solche Schandtat legıtimıeren könne, WI1Ie Ss1e VOoNn den Kreuzrıttern in
Konstantinopel verübt worden WAädl.

An anderer Stelle wırd TE1NC auch Innozenz eıne Miıtschuld der
Entartung des KTreuZZugs zugewlesen, WEeNNn auch mıt leiser Abschwär-
chung 1202 habe sich eın chrıistliıches Heer auftf den Weg ach Osten

gemacht, angeblıch ach Jerusalem. Statt dessen aber sSe1 11a Schiff
iın iıchtung Griechenland gefahren, WAas, WI1Ie viele behaupteten quo
multı asserebanlt), mıt dem Rat und auf Anweılsung des Herrn Papstes
geschehen se1°. Dem wirklıchen Verhalten Innozenz’ 11L wird diese
Darstellung siıcher nıcht gerecht. Immerhın hatte dıe Kreuzfahrer
sogle1ic exkommunı1i1zıert, nachdem diese iıhre ursprünglıche Marschroute
geändert hatten. Tatsache aber ble1ibt, dass der aps ach der Eroberung
Konstantinopels bereitwillıg dıe Chance ergr1ff, dıe Eıinheıt VO  — Ost- und
Westkirche wiederherzustellen?!.

urchar‘ ingegen lässt sıch VOI diesen kirchenpolıitischen Perspekti-
Ven nıcht blenden Für ihn ist dıe Plünderung Konstantinopels eın CI-

zeihlicher Rechtsbruch, und nıcht zufällig wendet sıch mıt seinen
krıtischen Beobachtungen direkt den Leser: iudicet qul egl hne
Trage ist 1er das erb Iiudiıcare mıt Bedacht gewählt. ber Burchards
Bıldungsweg lıegen uns Z WaT keine näheren Informatıonen VOIL, doch aus

manchen se1ner Außerungen können WIT erschlıeßen, ass ber VCI-

t1efte Jurıstische Kenntnisse verfügte*“. Immer wıeder gılt se1ın spezlelles
Interesse den Fragen des Rechts und der Gesetzgebung se1 6X 1m ırch-
lıchen, se1 CS im weltlıchen Bereich Für ıh ist er das erb iudicare
ein termınus technicus, eın bewusst verwendeter Juristischer Fachbeegriıff.

HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm. 13);
31 /7u Innozenz’ tatsächlicher Reaktıon auf dıe Ereignisse des Vıerten Kreuzzugs

sıiehe Helmut OSCHER, 'aps: Innocenz IIl. UN die Kreuzzuüge (Forschungen ZUT Kırchen-
und Dogmengeschichte, 20 Göttingen 1969, 122

Ausführlıiıch azu WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3): 77-91; vgl uch
ecorg KREUZER, Burchard Von Ursberg. Bemerkungen wel Neuerscheinungen, iın
Zeilitschrift des Hiıstorischen ere1ins für Schwaben (1983) 204-213, 1er DÄHER
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Der Chronist selbst und mıttelbar auch se1ın Leser wırd ZUT urtellen-
den nstanz, gleichsam ZU Rıchter über das hıstorische Geschehen Hıer
scheı1int der Kern vVon Burchards hıstor10graphischem Selbstverständnıiıs

legen, und aUus diesem Selbstverständnıis heraus Trklärt siıch auch dıe
Schärfe, mıt der Taten und Sachverhalte kommentiert, dıie se1ner
Meınung ach dıe Gerechtigkeıt verstoßen®°. Und selbst, WeNnNn dıe
Geschichte ın Burchards ugen einen ungerechten VerlaufM
hat, biletet das Urteıil des krıtischen Betrachters dıe Möglıchkeıt, dem
Unterlegenen wen1gstens virtuell seinem ec verhelfen

Bezeichnend für dieses nlıegen ist eın ausführlicher Eıntrag ZU

Tre 1186 Friedrich Barbarossa hatte damals einen Landfrıeden verkün-
det, und Urchar‘ lässt c sıch nıcht nehmen, den vollständıgen Wortlaut
des Gesetzes in seilne Chronık einzufügen““. el ist sıch durchaus
bewusst, ass das kaıiserliche 1im e1IC aum befolgt wurde. Das
aber ist für ıh NUur eiIn TUn mehr, das orhaben hıstor1o0graphisch
würdigen. Einleitend schreıbt

In diesem Jahr 11186] berief Kalser Frıedrich, bereıts mıt dem Kreuz
gezeichnet, einen Fürstentag in ürnberg ein. Dort traf Anordnungen
über den Landfrıeden und 1e ß darüber ıne Urkunde aufsetzen. Solche
Urkunden bezeiıchnen dıe Deutschen DIs iın dıe Gegenwart als fridebrief,
und sS1e efolgen keine anderen Gesetze. Aber uch VOon diıesen machen s1e,
als eın bäurisches und ungebärdıiges Volk (tanquam SCHS agrestis el
Indomita), keinen rechten eDTrTauCc. Wır halten für gul, den Wortlaut
der Urkunde hler einzufügen, damıt wen1gstens ein derart vernachlässıgtes
Gesetz nıicht aus dem Gedächtnis der Menschen entschwınde (qguatenus
saltem lex [am decurtata NO  - perealt de hominum memoria)”.

DıIe altere Forschung hat geglaubt, diese charfe Invektive dıe
Deutschen könne nıcht auUus Burchards er tammen, s1e mMUSSe viel-
mehr elıner trTemden Vorlage womöglıch einer ıtalhıenıschen entnom-
iINnen sein?®. ber diese Annahme ist gleich aUS ZWel Gründen zurückzu-
welsen. Zum einen: Selbst WenNnn Uurchar: 1er eıner unbekannten
Vorlage gefolgt waäre, hätte sıch Ja deren Tenor vollständig 1gen

Ausführlıc azu ÖBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm. 28), DE
HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm 13% 65-69 Vgl uch die

edıtorischen Vorbemerkungen In: Monumenta G(Germanlıae Hıstorica. Constitutiones el
CIa publica iImperatorum el S  r E hg. Ludwig WEILAND, Hannover 1893,
Nr. 318 (S 449-452).

35 HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm. 13 65 Vgl azu uch WULZ,
Geschichtsschreiber (wıe Anm 85T.

(GRONAU, Ursperger Chronıik (wıe Anm 12 an
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gemacht /Z/Zum anderen ist bereıts euti1ic geworden, ass uUurchar‘ in
seinem Streben ach histori1ographischer Gerechtigkeıt nıemanden
schont, nıcht einmal den aps DiIe abfällıgen Worte ber dıe Deutschen
ügen sıch er WIe selbstverständliıch ın se1n Geschichtsdenken eın
Dıe memor1da homiınum wıird ZUT Rıchterıin, dıie sıch in ihrem Urteil ber
dıe aC des Faktıschen rheben VETMMAS.

Es se1 allerdings nıcht verschwıegen, ass Burchards Objektivıtät
immer ann getrübt wird, WEeNNn CS die Wahrung staufischer nteres-
SCI geht Während SON! miılıtärische Grausamkeıten mıt erfrischender
Offenheıt tadelt, ist be1 den staufiıschen Herrschern NUur ZuUu
bereıt, dıe Schuld jeglıchem Blutvergießen der Gegenseıte anzulasten.
Be1l der Belagerung der lombardıschen Crema 1eß Barbarossa die
vornehmsten Bürgersöhne, dıe 1Nan ıhm als Ge1iseln geste hatte,

dıe Wurfmaschinen bınden urchar‘ me1ınt azu lediglich: ‚„„‚Darauf-
hın brachten Jene Gnadenlosen, alle Gerechtigkeıt und dıe natürlıche
Verbundenher vergessend (omnts Iustitie el federts naturalıs obliti), dıe
Ge1iseln Srausamı indem sS1e Steine mıt Katapulten und anderen
Instrumenten ına schleuderten.  <63/ Im anhaltenden Konflıkt Barbaros-
Sas mıt den aufständıschen ombarden kennt Uurchar‘ keıne Unparte1-
1C  el Dase ist für ıhn SI auf der SeıIlte des Kalsers, und alleın
daran orlentiert sıch se1n Urteil über dıe Kriegshandlungen. ogar der
Name Friedrichs wıird für iıh einem verheißungsvollen Omen : F1lde-
FLICUS übersetzt mıt DACLS dıves, reich Frıeden, und macht siıch ein
Kernstück staufischer Ideologıe Eigen”® Umgekehrt ist sıch auch
für e1in spöttisches Wortspiel nıcht schade ber aps an 111
(1185-1187), einen späateren Gegenspieler Barbarossas, schreıbt CI, viele
hätten iıh nıcht Urbanus, sondern Turbanus genannt, eınen Unruhestifter
also (von lat. turbare)°?.

ast alle staufischen Könıige und Kalser profitieren VoNn Burchards e1in-
deutiger Parteinahme, NUT Heinrich VI wird mıt vergleichsweise negatı-
VCNn Attrıbuten versehen: ET esa einen abwägenden Verstand und
redner1ische egabung, i& War körperlich chwach und anfällıg, aber

HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm 13);
35 Ebd., 7E Et 1deo, quod CL nom1n1s SU1 interpretatione ‚pacıs dıves‘ VOCI1-

taretur, inter princıpes Alamannıe studult potissımum reformare Zur
Stilısıerung Barbarossas als Friedensstifter siehe uch WULZ, Geschichtsschreiber (wıe
Anm. 3 9 160-163; aro NEEL, The Historical Work of Burchard of Ursberg, The
Hıiıstor1ian, the Emperor an the Pope, in AnPraem (1984), 2124D55: hler 746

HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm L3
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VOoN harter Gemütsart und versetzte er selne Feınde in Furcht und
Schrecken uch gab sıch eıtlem Zeıitvertreıib hın, VOIT em der Jagd
und der Falkenbeize ““# Die Krıitik ist Z WaT maßßvoll, aber unüberhörbar.
Vıelleicht ist S1e dadurch begründet, ass uUurcnar: mıt eigenen ugen
dıe Folgen Von Heıinrichs Grausamkeiıt gesehen hatte ach eıner ebel-
lıon 1im Königreich S1ızılıen hatte der Kaılser efohlen, dıe als Gelseln
CHNOMMIENEC Adlıgen blenden Als Heıinrich verstorben WAaTl, erreichte
aps Innozenz {I1IL dıe Freilassung der Gelseln und stellte Ss1e Ööffentlich
in Rom ZUT chau, Hass dıie Staufer schüren. Urchar: 1e
siıch dieser Zeıt ın Rom auf und wurde ach eigenem eKunden euge
des Geschehens*.

urchar: und der eutsche Ihronstrei

Mıiıt dem emotilonalen Appell des Papstes zeichnet sıch bereıts der
Begınn des deutschen Ihronstreıts ab, der in Burchards Chronık breıiten
Raum einnımmt und ın dem sıch engaglert auf die SeıIite des Staufers
Phılıpp stellt Wer immer sıch Otto I  9 dem welfischen Rıvalen
1lıpps, bekennt, wırd in der Chronıik mıt vernıchtender Krıtik bedacht
Den t1eferen TUN:! des Konflıkts sieht urchar einmal mehr In der
unbezähmbaren Streıitlust der Deutschen: ‚„„Die Zwietracht, Erzeugerın
und Nährmutter er Übel, wollte keiıne uhe geben. 1elmenr brachte
S1e dıe Deutschen, denen alle Gerechtigkeıt verac  ich und verhasst ist,
dazu, dass Ss1e Missachtung der alten Herrschaft und der langJjährı1-
SCH rbfolge 1im eic einen Fürstentag Andernach, eıner
eın, abhıielten, dort einen Kaıser wählen.‘“4 EKs macht hellhörıg,

Ebd., rat autem imperator H{aınrıcus prudens ingen10, facundus eloquio,
COTPOTC tenuls eft debiılis, IO >IE anımo, deoque 1IN1mi1c1s SU1s Tat pavendus eft terr1bi-

lıs; vanıtatıbus dedıtus max1ıme venatiıonum ei aucuplorum. /7u dem recht negatıven
Charakterbıild Heıinrichs VI sıehe uch WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm

163-165 Wulz geht allerdings weıt, WECNNn Burchards krıtische Außerungen als
Bewels für eın L0)01 einseltiger staufıiıscher Parteiliıchkeit freies Urteilsvermögen“
ewerte: (ebd., 164)

41 HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm. I5} Quocirca papa,
odiosum plus rel  ere! Ph[1ılıppum], comıtes illos ei VITrOS nobiles el personatos fecıt
demonstrarı multıs iın curl1a Romana ex1istentibus. KgO qUOQUEC tempore constitutus
Rome 1d1 eosdem.

Ebd Sed genitrıxX el nutr1x omn1ı1um malorum Dıiscordia noluıt quilescere,
quın pot1us Alamannos, quı iustit1am detestantur el d10 habent ad hoc
CommoVvVvIt, ut in preiudicıum domi1inatıion1s antıque eft generat1on1s in N dıuturne
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WI1Ie elbstverständlıch sıch urchnar:! zugunsten der Staufer auf dıe alt-
hergebrachte rbfolge (dominatio antıqua el generatio INn diuturna)
beruft Ihm als Jurıstisch bewandertem Zeıitzeugen hätte bewusst se1ın
müssen, ass das e1icCc nıemals eine Erbmonarchie SCWESCH WAaIl. Z/war
konnte In den Blütezeıten der ottonıschen oder der frühsalıschen ynas-
tıe der Wahlakt eıner bloßen Formalıtät herabsınken, aber spätestens
seIlt dem Investiturstreıit pochten dıie Fürsten auf das ecC der freien
Wahl, und insofern stand auch 1198 der Könıigserhebung eınes nıchtstau-
ıschen Kandıdaten eın recCc  i1cChHNeEs Hındernis im Wege In diesem un
aber macht Urchar:« keine Konzessionen: In selnen ugen sınd die tau-
fer dıe natıvı domini”, die angestammten Herren im EIC| ıhr I hronan-
spruch entspricht dem ıllen Gottes, und er macht sıch auch der
aps schuldıg, wWeNnNn den Gegner 1lıpps unfterstutz

Z7u dieser eıt habe ich gehört, Was allerdings scchwer berichten un:
kaum glauben ist, der Papst habe gesagt, dass entweder Phılıpp dıe
Kön1igskrone wegnehmen werde oder dieser ıhm dıe päpstlıchen Insıgnien.
Übrigens: uch WeNnNn INan nıcht lauben kann, dass selinen eigenen
ıllen dem ıllen ottes voranstellte, steht jedenfalls fest, dass unabläs-
S12 ıhn [ Phılıppl oppontlerte. Gott aber, der Von oben hera'  ickt, 1eß

nıcht A dass iın ganz Deutschland der Respekt VOT dem Gottesdienst
un dem kiırchlichen Amt verloren g1ng, denn diese beiden werden dort
mehr in Ehren gehalten als be1ı anderen Völkern**

Die Zuversicht, miıt der uUurchar dıe etzten Worte formulıiert, scheıint
ıhn 1m weıteren Verlauf des Thronstreıits bısweıilen verlassen en
Wiıederhaolt beklagt dıe schwerwiegenden Folgen, die der anhaltende
miılıtärıische Konflıikt gerade für dıe Kırche mıt siıch brachte

condicerent curl1am apud Andırnach opıdum Ren1, quatınus iıbıdem elıgerent iımpera-
orem. Zum Jag VO  — Andernach sıehe efier CSENDES, Philipp VO.  - Schwaben. Eın
Staufer 1m Kampf dıe aCcC (Gestalten des Miıttelalters und der Rena1ssance), Darm-
NT 2003, 14f.

43 Gleich zweımal findet sıch dieser bemerkenswerte Ausdruck in Burchards Chronik:
SUOS nNatıvos dominos NO  - derelinquant (HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik

(wıe Anm 13 76); sed ad SUOS natıvos dominos redirent (ebd., 97)
Ebd 78 Audıvı et1am tempore, quod amen dıfficıle est relatu ei V1X creden-

dum, qu1a dixeriıit iıdem papa, quon1am ablaturus esse‘ Phılıppo dıiıadema reg1um, aut 1pse
s1b1 PaPpC insıgne apostolıcum. Ceterum, quamVISs 10  — sıt credendum, quod voluntatem
SUalıl dıvıne voluntatı pretulerıt, CONstLat amen, qu1a mnı tempore adversabatur e1idem.
Deus autem alto prospiciens 19({0)  —_ permisıt, pPCI Alamannıam deperıiret cultus
diıvinı officı1 eit eccles1i1astice dıgnıtatıs, qUueE duo honestius ıbı consıistent qUam in alııs
gent1ibus. Vgl azu uch NEEL, Hıstorical Work (wıe Anm. 38), 236
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Es gab nämlıch kaum ırgendeın Bıstum oder ıne kırchliche Würde oder
selbst ıne Pfarrkırche, die nıcht ZU Streitgegenstand wurde. Und jede
dieser Streitsachen wurde nach Rom überwlesen, aber nıcht mıt leeren Hän-
den Freue dıch, Rom, 1ISCIC Mutter, denn ergıeßen siıch Sturzbäche VOoNn
Schätzen auf Erden, Dır stromen dıe Geldflüsse in großer enge Se1l
glücklıch über dıe Ungerechtigkeıt der Menschen, denn VAURE Wıedergutma-
chung ihrer Übeltaten erhältst du den Preıs. Juble über deine ehılfın, dıe
Zwietracht, denn s1e ist A4Us dem Abgrund der ausgebrochen, damıt
du rlesige Geldschätze anhäufen kannst. Du besıtzt Jjetzt, wonach du immer
gedürstet hast, stimme eın Irıumphlied d} denn durch dıe Nıedertracht der
Menschen, nıcht durch deiıne Frömmuigkeıt hast du den Erdkreıis bezwun-
gen

Die Schärfe VOoON Burchards Romkrıtik macht verständlıch,
seine Chronık gerade be1 den Reformatoren des 16 Jahrhunderts hoch
geschätzt WAaILl. Offene Kriıtik der eldgıer der römıschen Kurıie ist
ZWal 1im Jahrhunder keıine Seltenheit“®, aber dıe Worte Burchards
lassen sıch in ihrer exiremen Bıtterkeit allenfalls mıt dem Tonfall der
Vagantendichtung vergleıichen.

Die Interpolationen In der Ursberger Chronik

Wilie CS selner gewohnten Verfahrenswelse entspricht, S  131e UrCcC-
hard den Überblick ber 1lıpps HerrscherJjahre mıt eıner kurzen Cha-
rakterıistik ab Phılıpp habe sich Urc 1  6, Sanftheıt und Beredsam-
eıt ausgezeıichnet; gegenüber den Menschen se1 gulıg SCWECSCH,
redegewandt, recht freig1ebig und zurückhaltend (anımo [enis, menle
MILLS, eloquio affabiılis, EFra homines benignus, larzus SaALtLS el discretus 4 /

45 HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronıik (wıe Anm 13); V1x nNnım remansıt
alıquıs ep1scopatus S1Ive digniıtas eccles1i1astiıca vel et1am parochıalıs eccles1a, qUu«C NON
fieret lıtıg10sa, ef Romam deduceretur 1psa; sed NO  ; INanu Gaude, mater
NOSIrTa Roma, quon1am aper1untur kataracte thesaurorum ın erTa, ut ad confluant I1V1
ef AB DCICS 1ın I1 copla. Letare inıquıtate 1iıl1ıorum hom1ınum, YUO-
1am ıIn recompensatiıonem antorum malorum datur tıbı prec1um. locundare adıu-
trıce {ua Dıscordia, qula erupıt de intfernalıs abyssı, ut accumulentur tıbı multa
pecunl1arum prem1a. Habes quod SCHAPDCI sıtıst1, decanta cantıcum, qu1a PCI malıt1am
hominum, 110}  — PCI tuam relıg1ıonem orbem vlicIstl. Zur Schärte VO  —_ Burchards Krıtik
sıehe uch WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 190-194.

Beispiele be1 0SEe BENZINGER, Invectiva In Romanpm. Romkrrıtik 1m Miıttelalter VO:
DIS ZU Jahrhundert (Historische Studıien, 404), Lübeck Hamburg 1968 (mit

1nwels autf Burchard, 118).
47 HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronıik (wıe Anm. 13) 91
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In krassem Gegensatz diesen wohlwollenden Worten stehen dıe
unvermıittelt anschließenden Schmähungen, dıe es Gesagte
entwerten sche1inen: Als der öÖnlg eın eld mehr CSa se1lne Sol-
daten ezahlen, habe als Erster begonnen, jene (üter verschleu-
dern, dıe se1ın Vater, der Kaılser Friedrich, in weıten Teıilen Schwabens
erworben hatte Ihm gehör1ige Städte, Landgüter oder Kırchen habe

jedem belıebıgen eimann oder Minıister1alen verpfändet, ass ıhm
Ende nıchts geblieben sSe1 als der 1te der Landesherrschaft,

außerdem ein1ge Städte, Marktorte und Flecken®®. uch das Ursberg
se1 VOIN ıhm verpfändet und später VO Propst und den Kanonıikern
700 Mark Sılber ausgelöst worden. Diıese erpresserischen Maßnahmen
hätten den kırchliıchen Privilegien, insbesondere denen der Zisterzienser
und der Prämonstratenser, zutiefst widersprochen, und CN stehe fest, dass
sıch dıie früheren Kalser gegenüber den genannten en n]ıemals eın
olches eC herausgenommen hätten”?.

Dıie Ermordung 1lıpps, dıe dem Thronstreıit 1208 eıne völlıg eUue

ichtung gab?®, wırd VOT diıesem intergrun' als Gottesurteil gedeutet,
und ZWaarTr 1im Sınne einer spiegelnden Strafe ‚„„‚Gott, der Herr der ache,
hat Vergeltung geü dem ersten Urheber dieses Verbrechens, nämlıch

dem oben erwähnten Phılıpp, ass derjen1ige unterm Schwert eines
Iyrannen fıel, der als Erster Kırchen iın dıe Gewalt VON Iyrannen SCHC-
ben hat.‘“}

Ebd., O1f. Hıc CU 1OMN haberet pecunlas, qu1ıbus calarıa S1VEe solda preberet
miılıtıbus, prımus cepm! diıstrahere predia, QUC SUUS Fridericus imperator ate aCquls1-
Talt in Alamannıa, ita ut cu1lıbet baron1 S1ve ministerlalı vıllas SCu predia rusticana vel
eccles1as <1b1 cont1iguas oblıgaret. SIcque factum C“ nıchıl s1bı remaneret preter inane

domınıul eIT‘ cıvıtates SCU villas, In quıbus fora abentur, efi castella erre.

Ebd., ODf. Hıc modus oblıgatıon1s ef solution1s ecclesiarum, max1ıme Cisterclien-
S1S ei Premonstratens1s ord1n1s, hactenus inusıtatus fu1lt ei libertatıbus privilegıorum 1PSO-
TU valde contrarI1us, CU: constet, quod prlores imperatores nullum tale 1USs s1bı vendi1-
cabant ın eccles11s predictorum ordınum.

Dazu ausführlıiıch CSENDES, Phılıpp (wıe Anm. 42), 189-196
51 HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm 133 Ceterum Deus ult10-

19108 domınus 1ın prımum hulus sceler1s aucforem, prefatum videlıcet Phılıppum, vindic-
ta;  =] exercult, ut sub gladıo tyrannı caderet, quı prımus eccles1as in potestatem LyrannO-
TU contradı1dıt. Es verdıent Beachtung, ass uch aps! Innozenz 111 dıe Ermordung
1lıpps als eın Gottesurte1il deutete. In einem Brief dıie Fürsten des staufischen Lagers
unterstellt CI, diese hätten siıch N1IC freiwillıg, sondern unter ‚wang auf dıe e1te Phiılıpps
begeben Da 1910881 ber durch göttlıchen Richtspruch dıe Zwangslage beendet sel, gebe
keıne ehrenhafte Entschuldigung mehr, dem welfischen Prätendenten tto dıie nter-
stützung verwe1igern (Cum EFSO 1am LDSa neCessitas diıvino IUudicLO sıt ublata, XCU-

satıonem honestam pretendere HO  > valeres, $1 el de Celero NO impenderes auxiılıum el
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Angesıchts der SONS unbeılirrbaren Stauferfreundschaft des ChronI1s-
ten en dıe tfeindselıgen Außerungen schon früh den erdac eıner
Interpolatıon nahegelegt”“. Bereıts 1790 1e eorg Anton Christmann
dıe Schärfe der Anschuldıgungen für völlıg unvereınbar mıt den vorher-
gehenden „Loblıedern“ auf Phılıpp und das Staufergeschlecht:
enım modo haecce eundem praeseferrent auctorem, quı1 super1us tantıs
eNCOMIIS Phılıppum ejJusque ndolem mactabat? aut qUO demum modo
acerblor hıc stylus ıllı, QUCIMN hucusque observavımus, convenit? ”

Leıder 1e WIe bereıts erwähnt, Burchards Autograph nıcht erhalten:
mıt dessen ware 65 eın Leıichtes SCWESCH, dıe rage eines spateren
Zusatzes klären Da 6S handschriıftlicher Evıdenz (} ist das
Interpolatiıonsproblem oft mıt eıner gewIl1ssen Waıllkür dıiskutiert worden.
och 1982 1e olfgang Wulz in selner übınger Dıssertation das VOCI-

nıchtende Urteil ber Philıpp für durchaus authentisch: Es sSe1 urchnar:
ohne Weıteres ZuUuzutrauen, dass in einer Angelegenheıt, die das eigene

betraf, über Phılıpp anders dachte als In den reichsgeschichtliıchen
Ausführungen se1lner Chronık. Hıer spreche eben, WI1Ie s be1 Wulz aPO-
186el ein ‚„Mensch in seinem Widerspruch““*.

FEınen anderen Weg g1ng aro eel iın ihren Untersuchungen ZUT

Textüberlieferung des Chronicon Urspergense: S1e eZ0og sıch auf Caspar
Hedios deutsche Übersetzung Von 1539, dıe gegenüber dem lateinıschen
TUC VonNn 154135 ein1ge markante Lücken aufwelilst. So eın TO53tLE1L
der Invektive Philipp?>, ebenso der Bericht über eiıne 7zweiıte Ver-
pfändung rsbergs Öön1g Heıinrich AI aber auch das empha-
tische aude, mMmaler nNOSIFra Roma  Al eel ZO2 daraus den Schluss, 10
habe auf eıne uns nıcht mehr zugänglıche, verlässlıchere Handschrı des

favorem.); Friedrich K EMPF Hg.). egestum Innocentil II LD negoti0 Romanı
Iimperll (Miscellanea Hıstorliae Pontificlae, 12 Kom 194 7, Nr. 156, 355

52 Ausführlic ZUT Forschungsgeschichte ÖBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm. 28),
GD
5 eorg nton CHRISTMANN Hg.) Hıstor1ia Fridericı Imperatoris Magnı huJus OML-

ALS prımı Ducıs Suevorum el parentelae SUAE, Ulm 1790, 12917 Anm.
WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3 9 mıiıt Anm. 69; vgl uch ebd.,

263
55 Begiınnend mıt den Worten OCCASLO huius rel HOLDER-EGGER VON SIMSON,

Chronik (wıe Anm. 13), 93, Zeıle
Ebd 1 em 1110 11226] eccles1a Urspergensı1s PTO marcıs, qUas

preposıtus pPTrO lıberatione eccles1ie persolvıt, ab Alberto de Nıunburc redimitur el
em Hlainrıc1] reg1s atam iın INanu one memorIie Haıinrıcı de Zuplingen, tunc ep1scopI
AhıstetensI1s, accepIt. Insuper privilegia reg1s eiusdem, quod NUN Ua PTO qualıbei CcsS-

sıtate eadem eccles1a defensione imper11 alıenaretur.
1€ oben, Anm. 45
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Chronıcon zurückgreıfen können und er dıie fehlenden Passagen als
späatere /usätze erkannt. och diese weıtreichende Folgerung ist schwer-
ıch haltbar. Denn eel übersıeht, ass der Verpfändungsbericht eın
geschlossenes CGanzes bıldet und mıt den Worten Hıc CÜU. HNOn haberet
peCUNLAS  58 begınnt Da 10 aber diese Eıngangszeılen iın seine ber-
setzung einbezog, c SEWISS keıne textkritischen edenken, dıe ıhn
ZUT Streichung der oben genannten Abschnuiıtte veranlassten. Ohnehın
ann als gesichert gelten, dass 6S sıch be1 au  e! maler nNOSIra Roma
Burchards ureigenste Schöpfung handelt; s1e steht in vollem inklang
mıt selinen sonstigen romkrıtischen Außerungen. Es bleıibt / WAalT rätsel-
haft, eın überzeugter Reformator W1e 10 das rhetorische
Glanzstück nıcht iın seline Übersetzung aufnahm, aber zweilıfellos ist der
TUn nıcht in eiıner vermeınntliıch besseren JTextvorlage suchen. 1el-
leicht hat Wulz ec mıt selner Vermutung, ass 95  e  10 der über dıe
Gelehrtenwelt hınausgehenden breıiteren Leserscha der volkssprachlı-
chen Chronık Zu charfe Akzentulerungen vorenthalten wollte.‘*>*

Obwohl VOoNmn alschen Voraussetzungen ausgehend, hat eel richtig
erkannt, ass 6S sıch auch be1 dem zweıten Verpfändungsbericht eine
Interpolatıon handeln I1NUSS Geradezu verräterisch ist ort VON einem

prepositus dıe Rede: gemeınt ist Propst urchar: der das mıt
200 Mark Sılber ireigekau hatte Wenn aber urchar: in der Chronık
von sıch selbst spricht, verwendet STETS dıe er Person Se1 6S im
ingular, se1 CS 1im pluralis auctoris  60  ® Angesıichts der konsequenten
Handhabung des Ich- DZW. 1ır-Stils scheıint der einmalıge eDrauc der
drıtten Person nahezu ausgeschlossen. Es spricht also es afür, ass
el Verpfändungsberichte Zutaten Von remder and sınd, zumal
Phılıpp gleich dreimal als der „erste‘ Urheber eines olchen Verbrechens
gebrandmarkt wird®!. Wer immer diese Sätze schrıeb, usste OTITeNDar
VOomn der neuerlichen Verpfändung des Stifts nier Heıinrich und
ahm indiırekt auch auf s1e ezug

Dass 6S sıch be1l den betreffenden Passagen Interpolatiıonen han-
delt, schmälert TeUC nıcht ihren Quellenwert®*. Bereıts seı1it dem

5 1€e)| oben, Anm
WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm. 3 9 252
Belege be1i ÖOÖBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm 28), 48Tf.

61 HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm 13 91, e11e 36 prımus cep_
distrahere predia; 94, Zeıle 118 in prımum hu1lus sceler1s auctorem; 94, e11e L3T.
quı pr1mus eccles1as ın potestatem (yrannorum contradi1dıt.

672 Vgl A dıe Feststellung VOn arl FREY, Die Schicksale des königlichen (yutes In
Deutschland Unler den etzten Staufern seıt Önlg Philipp, Berlın 1881, „Selbst
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Jahrhundert sıch dıe mediävıstische Forschung mıt dem Wahrheits-
gehalt der Anschuldigungen auselnander. Carl Frey tellte sıch dıe AufT -
gabe, dıie „Angaben des chronicon Ursbergense ber dıe Güterverschleu-
derung Uurc Ön1g Philipp‘““® anhand der urkundlıchen Überlieferung
auf ihre Rıchtigkeit überprüfen. e1 gelangte dem ernüchtern-
den rgebnı1s, ass der Chronist (bzw. der Interpolator) stark übertrieben
und wen1ge Eınzelfälle unzulässig verallgemeınert habe JTatsäc  16
wırd 111a Frey darın zustimmen, ass dıe angeblıch massenhafte Ver-
schleuderung VonNn Reichsgut Phılıpp nıcht stattgefunden hat Es
rag sıch jedoch, ob dieser negatıve Befund dem e1igentliıchen nlıegen
der Interpolatıon gerecht wiıird.

Miıt grober Sıcherheit handelt sıch be1 dem unbekannten Interpolator
einen Kanoniıiker des Ursberger Stifts:; aiur spricht nıcht Ur der

Tonfall persönlıcher Betroffenheıt, sondern auch dıe detaıilherte Kenntnis
gewIlsser nterna (wıe etwa eıne Sprachbehinderung des früheren Prop-
STeS Grimo 64 Die Anschuldigungen Phılıpp zielen er NUur VOTI-

dergründig auf dıe Mınderung des Reıichsguts; dem prämonstratens1-
schen Verfasser geht CS VOT em dıe finanzıelle Belastung der
Ordenshäuser. Ausdrücklich beruft sich auf die libertates privilegio0-
FÜ deren sıch bıslang VOT em dıie /1isterzienser und dıe Prämonstra-
tenser erfreut hätten. Be1l SCHNAUCTICEM Hınsehen erg1bt sıch, ass damıt der
unentgeltliche Schutz des Reiches gemeınt ist®> In der Vergangenheıt
nämlıch hätten sıch dıe Könıge und Kaılser gegenüber den Kırchen nıchts
angemaßt, Wads über ihre landesherrlichen Rechte hınausging, dıe
usübung der Schutzfunktion, dıie Wahrung der Privilegien und dıe
Verteidigung feindliche Übergriffe®®.

WeNnNn dıe Stelle ın dieser Fassung unächt waäre, würde iıhr er nıcht aufgehoben,
sondern NUur verringert werden.“‘

63 Ebd
Zur mutmaßlıchen Herkunft der Interpolationen sıehe ausführlich ÜBERWEIS, Inter-

polationen (wıe Anm. 28), 55-61
65 Auf das vieldiskutierte Problem der „staufıschen Reichsvogte1” kann hiler nNn1ıCcC

näher eingegangen werden;: siehe azu den Forschungsüberblick ebd., 112-122; spezle
den Prämonstratensern Sabıine PENTH, Präüämonstratenser und Staufer. Zur Rolle des

Reformordens in der sSstautiiıschen Reıichs- und Terrıtorialpolitik (Hıstorısche Studien,
478), Husum 2003, /4-92, SOW1e DIES., Kloster- und Ordenspolitik der Staufer als

Gegenstand einer vergleichenden Ordensforschung. Das Beıispiel der Prämonstratenser,
dıe Vogteiregelungen Barbarossas und viele offene Fragen, In: AnPraem 81 (2005),

64-93, ler 78-82
HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm 13 1ps1 imperatores nıchıl

hulusmodi 1ur1ıs presumpserun! s1b1 vendicare, preterquam iıllud, quod pertine ad
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rst dem ungeschickt aglerenden Propst Grimo (4436=1173)97
habe Friedrich Barbarossa den Ursberger Kanonıiıkern erstmals eine Vog-
teıgebühr auferlegt: Miıt Ausnahme der selbst bewiıirtschafteten Güter
(extra abbatıam el grangZ1as 68 sollte für jede ufe des Landbesıtzes (qut-

ANSUS rustiıcanorum prediorum) Jährlıc eın alter aler entrich-
tet werden®?. Diese geringfüg1ige Zahlung (tantılla pDeNSLO) se1 usgangs-
pun der Verpfändung SCWCSCH, dıe den Pfandnehmern, den
Herren VonNn Neıfen, ZUT Unterdrückung, Ja beinahe ZUT Zerstörung des
Stifts geführt habe’©

Die engaglert vorgetragene Polemik könnte den 1INATUC erwecken,
als habe der Interpolator aussCc  1eßlich dıe Verpfändung rsbergs im
1C gehabt und NUur der dramatısıerenden Wiırkung wıllen Von einer
tinanzıellen Erpressung (modus obligationis el solutionis) gesprochen,

der zahlreiche Kırchen, maxıme ('isterCcLiensis el Premonstratensis
Ordinis, leiden hatten/! Tatsächlic aber lassen sıch gerade be1 den
Zisterziensern Beıispiele aTfur fınden, ass sıch dıe staufernahen Abte1ı1en
1im Ihronstreıit nıcht mehr auf den Schutz des Reıiches verlassen konnten.
So WarTr alem bereıts 1198 gewaltsamen Übergriffen ausgesetzt; eın nıcht
näher bezeichneter el quidam complices e1US hatten dem Kloster
wIliderrechtlich mehrere ühlen entrissen, und dıe Grangıie Adelsreute
WaTrT VonNn Bauern der umlıegenden Dörfer verwustet worden. Bezeıichnen-
derweıise baten dıe Öönche nıcht öÖn1g Phılıpp 1  © sondern aps
Innozenz HS der och im Dezember 1198 Anweısung gab, mıt kırchlı-
chen Sanktıonen die Übeltäter vorzugehen‘“

In der Frühzeıt des Thronstreıits wandte sıch eın Geringerer als der
Abt VOoN ('1teaux iın einem dringlıchen Mahnschreıiben Phılıpp Von

domınıum totl1us erre: ut sub protectione SUa C4sSs SC eccles1as| suscıperent eit privileg11s
SU1Ss munirent el fıdelıter defenderent.

67/ /u Grimos Amtsführung (allerdings hne Berücksichtigung der Interpolatıon) sıehe
uch LOHMÜLLER, Reichsstift (wıe Anm 9), 16-21

68 /7u dieser für dıe Ökonomie der eform-Orden kennzeichnenden Formel sıehe
ÜÖBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm 28), 127-136

HOLDER-EGGER VON S5SIMSON, Chronik (wıe Anm 13),
Ebd Hınc nacta OCCaslone, C prefatı tyrannı de Nıfen tantıllam pensionem ab

iımperator1ıbus petere viderentur, 1psam eccles1iam omn1ıno subegerunt eft destruere studu-
erunt.

71 Ebd.,
72 Friedrich VON WEECH (Hg.), Codex diplomaticus Salemitanus. Urkundenbuch der

Cisterzienserabte1l alem, I Karlsruhe 1883, Nr.. 59, Vgl Werner RÖSENER,
Reichsahbtei Salem Verfassungs- und Wırtschaftsgeschichte des Zisterzienserklosters VO|  —
der Gründung bıs ZUT Miıtte des Jahrhunderts (Vorträge und Forschungen, Sonderband
13), S1gmarıngen 19/74, 423
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chwaben. Leıder 1eg uUnNns diese bısher wen1g beachtete Quelle NUurTr ıIn
eiıner verkürzten Abschriuft des Hımmeroder Formelbuches (liıber diıctamı-
num) vor ”: eine SCHAUC Datıerung ist er ebenso wen1g möglıch WI1Ie
dıe Identifizıerung des Verfassers: ın rage kommen sowohl Abt ul
I1 (1194-1200) als auch Arnaud Amaurı (1200-1212). uch der Inhalt
wırd NUur bruchstüc wledergegeben, doch 1st zumındest erkennbar,
ass der Abt VON (Citeaux sıch für eın in 1lıpps Machtbere1ic lıegendes
Zisterzienserkloster verwendet, das schweren Drangsalıerungen (perver-
sıtates) ausgesetzt ist. Dass der Ön1g nıcht längst schon zugunsten der
bedrängten Ordensleute eingeschrıtten sel, wiıird auf enlende Kenntnis
des Sachverhalts zurückgeführt: VONS latere vel MINUS COZ2NOVISSE Credi-
MÜ  > Be1 er Höflıc  el der Formuliıerung ist eiIn implızıter Vorwurf
aum überhören: Wenn INan selbst 1im fernen Citeaux VOon der Notlage
des betreffenden Klosters usste, WarT dıe (angebliche? Unwiıissenheıit des
Köni1gs aum entschuldıgen. ugle1c dokumentiert der T1eE elines
hochgeachteten Zıisterzienserabts aufs Neue, WI1Ie wen12 sıch Reform-
önche und -Kanoniıiker auf den ıhnen zugesagten Schutz des Reiches
verlassen konnten. In den Ause1inandersetzungen des Ihronstreıts kon-
zentrlierte Phılıpp alle miılıtärıischen Kräfte auf dıe Bekämpfung se1INEes
welfischen Ihronrıvalen; für elıne wıirksame Gewährleistung der defensio
ımper1alis ehlten ıhm sowohl dıe materıellen W1Ie dıe personellen
Ressourcen.

In eiıner Urkunde des Köni1gs VO re 1205 wırd miıtgeteılt, ass
Peter, der Abt VOIN Neuburg 1im Elsass, auf Kosten selnes Klosters SUMP-
ti1bus monasterıl SUl) e1in festes Haus als Fluchtburg errichtet habe Zuvor
hatte sıch dıe Anlage 1im Besıtz eines staufıschen Mınıster1alen efunden,
der sS1e Nun In dıe an des Kön1gs zurückgab‘*. Dıieser ungewöhnlıche
Sachverha annn NUur verstanden werden, dass das Kloster Neuburg
bereıt WAÄTL, mıt e1igenen finanzıellen Miıtteln einen Beıtrag ZUT staufischen
Landesverteidigung elsten. DiIe Vorwürfe des Ursberger Interpolators
gewınnen damıt Glaubwürdigkeıt: enDar hatte tatsäc  1C eine
größere Zahl zisterzieNsIscher und prämonstratensischer Ordenshäuser

73 Erstmals ediert be1l Michael OBERWEIS, Mahner und Vermuttler. Der /aAsterzienser-
orden 1m deutschen Thronstreıt, In: Stefan ESDERS (Hg.), Rechtsverständnis un
Konfliktbewältigung. Gerichtliche und außergerichtlıche Strategien 1im Mittelalter, öln

We1l1mar Wiıen 2007/, 313-327, 1er 3077 mıt Kommentierung 318-3724
Stephan Alexander WÜRDTWEIN, Nova subsidia diıplomatica ad selecta JUrIS eccle-

SLAastıcı (germanıae el hıstoriarum Capıta eluciıdanda, 10, Heıdelberg 1/788, 214f.;
vgl azu UBERWEIS, Interpolationen (wıe Anm 28). TYa8:
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während des TIhronstreıts materıellen Beeıinträchtigungen leıden,
dıe mındestens teilweıise auf dıe mangelnde Eiffizienz der defensio Iımpe-
rialıs zurückzuführen SInd. Wohlhabende Abte1ı1en WI1Ie das elsässısche
Neuburg OITenDar imstande, selbst für den notwendigen Schutz
SOTSCH. Ursberg scheıint azu nıcht iın der Lage SCWECSCH se1ın und
musste deshalb eiıne Jahrelange Verpfändung erdulden, bıs schlıeßlich dıe
ZUT Auslösung erforderliche eldsumme aufgebracht werden konnte. Der
Interpolator jedenfalls hatte, WCCNNn VOIN erpresserischen Forderungen
gegenüber Zisterziensern und Prämonstratensern sprach, SEeWISS nıcht 1UT

das Schıicksal se1nes eigenen Stifts VOI ugen

Das nde des Thronstreits und die Anfänge Friedrichs I1

Seılt etiwa 1205 hatte Phılıpp 1im deutschen Ihronstreıt polıtısch und
mılıtärisch dıe erhan:ı5Otto musste sıch auf selne Haus-
guüter Braunschweıig und üneburg zurückzıehen. Selbst der apst,
bıs ın 1lıpps erbıtterter Gegner, 1eß sich auf Friedensverhandlun-
SCH e1n, und 6S schlen NUur och eine rage der Zenut DIS der selınen
NUur och theoretischen Ihronanspruc endgültig aufgeben würde. In dıe-
SCTI Sıtuation kam CS, für alle unerwartet, einer schlagartıgen ehrt-
wende: Vermutlich aus rein prıvaten Rachemotiven wurde Phılıpp VO

bayerıschen Pfalzgrafen Otto VOoNn Wıttelsbac ın Bamberg ermordet .
Das staufısche ager WaT damıt führerlos:;: /{ Wal ın Sızılıen och
Friedrich, der vierzehnjährıge Sohn Kalser Heıinrichs VI /7/u Lebzeıten
des Vaters WarTr 1196 ZU römiıischen Ön1g gewählt worden, aber selne
Mutter Konstanze hatte ausdrücklich auf Jeden daraus resultierenden
NSpruc verzıichtet und ihrem Sohn alleın dıe ur eines siızılıschen
Kön1gs VorbeNnalten. So kam C 1m Ihronstreıt eıner wahrha verblüf-
fenden Wendung: Otto erklärte sıch bereıt, eine Tochter des ermordeten
Phılıpp heıraten, und im egenzug wurde nunmehr auch VOomn den
Anhängern des Staufers als einz1g rechtmäßıiger Öönıg anerkannt’®.

Wılıe aber urteılt Urcnar‘ über diese Entwicklung? Man sollte denken,
ass als Schwabe den chwenk 1Nns welfische ager mıt vollzogen
hat och se1ıne diıesbezüglıchen AÄußerungen bleiben misstrauıisch und

Zur Ermordung Phiılıpps, ihren mutmaßlıchen Hıntergründen und den reichs-
polıtıschen Folgen sıehe CSENDES, Phılıpp (wıe Anm 42), 189-196

376
76 Ebd., 195f.; vgl uch ÖOÖBERWEIS, Mahner un Vermulttler (wıe Anm. F3 374-
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diıstanzlert: ‚„Weıl Otto aber fürchtete, ass dıe Phılıpp gehörenden
Minıister1ialen sıch nıcht leicht selner Herrschaft unterwerfen würden, SON-
dern iıhren angestammten Herren zurückkehrten, ahm C: eıne Tochter
1ılıpps ZUT FTrau, gleichsam als dıe Herrin über alles, Was Jenem Geschlecht
gehörte.  e6/7 Urchar: sieht In dieser Ehe also ausschließlich eın machtpoli1-
tisches Kalkül, eıne Verdrängung der rechtmäßigen Herren und einen
Schlag dıe ach WIe VOT bestehenden staufischen Rechtsansprüche.
Für iıhn ist 1Ur der Junge Friedrich der legiıtime Erbe der Kön1igswürde, und
dieser Überzeugung bleibt GE in selner Chronık durchgehend treu.

Bereıts dıe ersten Wahlvorbereitungen ach dem JTode Heinrichs VI
bewertet als klaren Meıne1d Die deutschen Fürsten hätten ihre Loya-
lıtätsschwüre gegenüber dem kleinen Friedrich hıntangesetzt und ber
dıe Wahl elnes Kalsers verhandelt, dıie Erbschaft sıch
reiıben, die dem staufischen Hause zustand: Cuplentes diripere heredita-
les, GUE ad prefatam generationem pertinebant. ‚„„Aber Gott zerschmet-
erte all ihren Frevel und iıhre Untreue. Er inspirlerte dıe Herzen der
Menschen, ass S1Ie nıcht iıhre angestammten Herren verlıeßen und frem-
den anhingen.‘‘ ”®

DiIe Wahl ılıpps wırd iın dieser Siıchtweise buchstäblich einem
Akt göttlıcher Inspiration. ‚ugle1c. löst Urchnar: mi1t selinen bedeutungs-
schweren Worten eın heikles Problem, denn auch 1lıpps Ihronkandı-
datur konnte Ja als Konkurrenz dem bereıts gewählten Friedrich auft-
gefasst werden. em aber urchar: das Geschlecht der Staufer, ihre
generatılo, ın den Miıttelpunkt selner Ausführungen stellt, ann plau-
S1 machen, ass die Wahl 1lıpps NUTr dem Erhalt der gottgewollten
staufischen Ihronrechte diente. Phılıpp handelt emgemä ohne egolst1-
sche Absıichten, trıtt lediglich Otto d verhindern,
dass se1n des väterlichen es beraubt würde. „Das nämlıch
missfiel auch dem Allerhöchsten, wI1Ie c bIs Jetzt der Lauf der ınge
eutliıc ze1gt, auch wWEenNnNn sıch viele Hıindernisse ın den Weg gelegt
haben.‘‘ ””

F HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm F3 Timens autem Otto,
quod miıinıisterlales spectantes ad Phiılıppum 110  — facıle SUl  ®) subderentur ImMperI10, sed ad
SUOS natıvos dominos redirent, fil1am Phılıppi Lamquam domınam omn1ı1um9 qUeE
ad generatıonem ıllam spectabant, accepıit UXOTeM.

78 Ebd., Sed Deus Conterens iımpletatem ef perfidı1am 1psorum hec fier1
I1910)81 permisıt, 1nsplrans cordıbus hom1iınum, SUoS nat1vos dom1ınos 110  — derelıinquant l
alıenıs adhereant

Ebd 76f. quod et1am 1910)8| placuıt altıssımo, sıcut adhuc eventus
manıfteste demonstrat, quamVIs mu ceperıint intervenire ımpedimenta.
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/u diesen „Hındernissen“ (impedimenta gehörte In Burchards 1C
ohne jeden 7weiıftel auch dıe Ermordung 1ılıpps. Alleın das dürfte genü-
SCH, den ersten Verpfändungsbericht miıt se1lner maßlosen Polemik als
Interpolatıon erwelsen. Denn keinen Umständen hätte UrchNnar:
schreıben können, dıe Ermordung 1lıpps sSe1 eın Akt göttliıcher Vergel-
tung SCWESCHH. Hätte sıch eiıner olchen Aussage hınreißen lassen,

musste in seinen ugen Gott als Lenker der Geschichte 1m Wıderstreılit
mıt sıch selbst gehandelt en /war hat Wulz geltend gemacht, UrCcC-
hard könne iın Angelegenheıten, dıe se1n eigenes beträfen, durchaus
anders urtelılen als in Fragen der Reichspolitik®®. ber auch eiIn ‚„‚Mensch
ıIn seinem Wıderspruch‘‘ ann derart dıametrale Gegensätze nıcht ın sıch
verein1ıgen. Mıiıt der Behauptung, 1lıpps gewaltsames Ende se1 eın
Gottesurte1l SCWCSCH, ware uUurchar:‘ VOon seinen t1efsten Grundüberzeu-
SUNSCH abgerückt; gerade se1n ausgeprägter Gerechtigkeıitssınn hätte eine
solche Außerung nıcht zugelassen.

Wer immer dıe Interpolatıon in den ext der Chronık einfügte, han-
eindeut1g nıcht 1im Sınne Burchards Dessen e1igene Siıchtwelse wiıird

vielmehr ın der kurzen Würdıgung erkennbar, mıt der das Kapıtel über
1lıpps KönigsJjahre beschlıelit „Dıesen Phılıpp wollen die Römer, VOT

em dıe Kurıalen, nıcht In den Katalog der Ka1lser aufnehmen, sondern
s1e bezeiıchnen ıh als Herzog VO!  $ chwaben ber aufgrun des
Gesagten steht fest, dass ebenso machtvoll geherrscht hätte WwW1e andere
aUuUs selner Famaıuılıe, WEeNNn iıh nıcht der Tod daran gehindert hätte
(impedisset).  <<81 DIiese Aussage 1eg Sanz auf der Linıe des Chronisten,
auch den Gescheiterten hıstor1o0graphıische Gerechtigkeıt zute1lwerden
lassen. 1lıpps gewaltsamer lod i1st er es andere als eine verdiente
Strafe; hındert ıhn vielmehr daran, selne wahren Herrscherqualıtäten
nier Bewels tellen Gerade uUurchar:' konnte nıcht entfernt ın den
Sınn kommen, dıe Ermordung des Staufers als eınen Akt der Gerechtig-
eıt felern.

Es versteht sıch VO  — selbst, dass urchar: mıt SaNZCIM Herzen dıe
Parte1 des Jungen Friedrich ergriff, als dieser 21142 über dıe pen ZO9,

sıch 1Im e1cC och einmal ZU römiıischen Ön1g wählen lassen.
Paradoxerwelse Walr CN ausgerechnet aps Innozenz 111., der diese

1€| oben, Anm
81 HOLDER-EGGER VON SIMSON, Chronik (wıe Anm 5 Hunc Phılıppum

unt Romanı, maxıme quı de curla sunt, scr1ıbere 1ın Katalogo imperatorum, sed ducem
Suevıe wib8 descr1bunt, lıcet onstet predictis, quod regnaturus ulsset sıcut
ei 11 de parentela eiusdem, S1 110  —_ ımpedisset LL1OTS
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abermalıge Wendung der ınge eingefädelt hatte Denn Otto WaTlT

inzwıschen ganzZ in dıie Bahnen staufıischer Reıichspolıitik eingeschwenkt.
Er egnügte sıch nıcht mıt der 1209 empfangenen Kaliserkrone, sondern
plante einen Angrıiff auf das siızılısche Kön1greıich, das der aps als sein
en betrachtete. Innozenz 1e6 nıchts anderes mehr übrı1g, als TI1ed-
rich HE: den Jungen Stauferspross, 1im e1C) als Gegenkandıdaten präa-
sentleren, (Jtito ZU Zzug AaUs talıen bewegen Der Plan Z1ng
zunächst auf: Als Otto VOonNn der Wahl eines Gegenkön1gs hörte, kehrte
zurück 1INs e1ic Die Entscheidung 1m amp der beıden Rıvalen fiel
nıcht auf deutschem en In der weltgeschichtlich bedeutenden
aC| VON Bouvınes besiegte der französısche Öönıg Phılıpp 88 August
das Heer se1nNes englıschen Gegenspielers Johann nelan Während
Friedrich sıch mıt dem Franzosen verbündet hatte, stand Otto auf Seliten
des Engländers und ahm persönlıch der aCcC VO  — Bouvınes teil
Von der vernıiıchtenden Nıederlage hat sıch nıcht mehr erholt; ZOS
sıch auf se1ıne Güter Braunschweıig zurück, ohne dem staufıschen
Rıvalen noch einmal gefährliıch werden®?. Wiıe nıcht anders Wäal-

t(CnH: Burchards Urteil über den elfen wen12 schmeichelhaft au  N

superbus el stultus, sed fortis War stolz und dumm, aber immerhın
tapfer®>.

Der Schlusste1 der Chronık ist den Kön1gs- und frühen Kaı1serjahren
Friedrichs 8R gew1ldmet. Es ist wen1g verwunderlıch, ass der Propst VOoNn

Ursberg unerschütterlich auf der Seıite des Staufers steht und auch in dem
bald wıeder aufbrechenden on zwıschen aps und Kaılser eindeu-
t1g tellung bezieht®*. egen Nıchterfüllung se1lnes Kreuzzugsgelübdes
wırd Friedrich 2024 VonNn aps Gregor ex kommuniziert®. urchar:'
quittiert diesen Vorgang mıt eiıner klaren Schuldzuweıisung: Der aps
habe aUuUs Hoffart (superbus) gehandelt, der Bannspruch se1 aus leichtfer-
tigen und vorgeschobenen Gründen erfolgt und zudem Hıntanstel-
lung jeder gerichtlıchen Ordnung®®

Dass Friedrich 1im folgenden Jahr des Kırchenbanns seinen
Kreuzzug antrat, ist für urchnar überhaupt ern Problem Schimpflich

Zur Schlacht VO! Bouvınes und iıhren Folgen sıehe olfgang STÜRNER, Friedrich
II Darmstadt eıl K 163-168%

HOLDER-EGGER VON S5SIMSON, Chronik (wıe Anm 13} 81
Vgl WULZ, Geschichtsschreiber (wıe Anm 33 176-180.
STÜRNER, Friedrich I: (wıe Anm 82), 130-139.
HOLDER-EGGER VON S5IMSON, Chronik (wıe Anm 13), 12A2 Hıc (amquam SUPDCTI-

bus pr1mo N1NO pontificatus SU1 cepl eXcommuniıicare Firıdericum] imperatorem PTIO
Causls frıivolıs eit falsıs eit postposıto mMnı ordıne iudic1larıo
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fındet auch 1er NUur das Verhalten des Papstes, der den VOoNnNn Friedrich
mıt den Muslımen ausgehandelten Friedensvertrag verac  ıch zurückge-
wliesen habe .„„Als der Kaıser über diese lobenswerte und ruhmreiche lat
dem Herrn aps berichtete und der Christenheit Freude verkündete, warft
der aps das Schreiben Von sıch und splıe darauf.‘‘$/ Was für Urchar‘
aber och viel schlımmer WarTr quo nefandıssımum est dicere) Der
aps nutzte dıe Abwesenhe!ıl des Kalsers aUS, mıt Iruppen in Apu-
hen einzumarschleren und das Land besetzt halten ‚„Wer wird, wWeNn

solche Geschehnisse recht bedenkt, S1e nıcht eklagen und verab-
scheuen, enn sS1e erscheınen gleichsam als ein böses Vorzeichen für den
Niıedergang der Kirche.‘‘®® Und dennoch endet dıie Ursberger Chronıik
nıcht mıt diesem pessimıstıschen us  1C ach der ucC des
Kalsers konnten dıe päpstlıchen Iruppen rasch AaUs Apulıen vertrieben
werden; aps und Kaıiser traten in Frıedensverhandlungen e1in, dıe
bereıts 1229 auf g  e Wege waren®  9 ‚„Aber dıie Übereinkunft konnte In
diesem Jahr nıcht Ende gebrac werden und wurde er auf das
olgende Jahr verschoben.  <<90

Miıt diesen Worten nımmt dıe Chronıiık eın unvermuitteltes Ende: siıcher-
iıch s1e nıcht als Schlussakzent gedacht, sondern markıeren den
Tod oder jedenfalls eiıne schwere Erkrankung des Verfassers. EKs VeT-

bhletet sıch, darüber spekulıieren, WIe Uurchnar: den weıteren Verlauf
der päpstlich-ka1iserlichen Auseinandersetzungen kommentiert hätte dıe
abermalıge Exkommunikatıon Friedrichs im re 1239 und seıne förm-
16 Absetzung auf dem Konzıl Von Lyon 1245 Vermutlich aber hätte

sıch auch welter treu ZUTr staufıschen aCcC bekannt und dıe Schuld
der Eskalatıon ausschließlich auf Selten des Papsttums gesucht

Abschließend annn festgehalten werden., ass urchar: in seinem
Geschichtswerk SEWISS nıcht Strenge Objektivıtät bemüht WAaT. Er
scheute sıch nıcht, den staufıschen Ihronanspruch als eın göttlıc
begründetes ec propagleren; alle Gegenspieler, selbst die Päpste,
handelten demnach den ıllen Gottes. Irotz dieser recht einseılt1-
SCH Perspektive ist dıie Ursberger Chronik mehr als eine Parte1-
chrıft. Das 1eg ZU einen dem un1ıversalhistorischen Horı1zont, der

Ebd 1253
XS Ebd Qui1s alıa acta recte considerans NO  — deploret el detestetur, qUC indıcıum

videntur eft quoddam portentum ei prodıg1um ruentIis ecclesie?
STÜRNER, Friedrich IlT. (wıe Anm 82), 181-189.
HOLDER-EGGER VON 5IMSON, Chronik (wıe Anm. 13), 127
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sıch Urc dıe Eınbettung in den Rahmen einer Weltchron1i eröffnet,
ZU anderen aber auch den vorzüglıchen Informationsquellen, auf die
urchar' be1 selinen Recherchen zurückgreıifen konnte. Sein Gerechtig-
keıtsbegriff War zweıfellos subjektiv gefärbt, aber dıe Konsequenz, mıt
der dıe IUStELLLA ZUTr Grundlage des hıstori1o0graphischen Urteils machte,
hebt iıh den Geschichtsschreibern seıner eıt hervor und sıchert
seinem Werk den Rang eıner der wertvollsten chronikalischen Darstel-
lungen der spaten Stauferzeit.

Summar y

The Chronicle of the Premonstratensian Provost Burchard of Ursberg (F
1S ONC of the most valuable hıstori1ographical monument: of the late Hohen-
staufen per10d. As continuation of the WOT'| chronicle of Frutolf and kke-
hard, it starts ın 1725 and closes wıth the 229/30 Burchard have
had ega knowledge; Justice 1S the benchmark of hIs hıstori1ographical A455C8S55-
ments In the polıtical debates concerning the Reıich he 1s CONsequent adherent
of the Hohenstaufen; in the German throne dıspute he vehemently takes the sıde
of kıng Phılıp of SwabIla. Ihe Ssupporters of h1s Guelph rıval ÖOtto F VE POPDCInnocent 11L, get crıtic1ızed harply. Nevertheless ın longer epiısode the Chron-
icle rebukes Phılıp for the baılment of Ursberg and other rel1g210us houses; CON-
sequently h1s murder 15 scCcCnHMN the deserved punıshment for hıs disregard of
privileges enjJoyed by Cisterclans and Premonstratens1lans. But thıs dıiatrıbe
clearly has be regarded interpolatıon, because Burchard hımself inter-

the violent death of the Hohenstaufen kıng ımpediment (8) the ynas-
ty’s rıghtfu claım the throne. In thıs lıne of thought the ascendancy of the

Frederic I1 15 ead act of Dıvıne Provıdence. In Burchard’s VIEW, the
kıng’s eXcommuntıcatıon Dy PODC Gregory 15 obvious breach of law and
the following invasıon of the Kıngdom of Sıcıly portent for the uın of the
church.
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